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Die Gemeinde Wangerooge plant auf einer 
zentral im Ostinnengroden gelegenen 
Fläche die Anlage eines öffentlichen 9-
Loch-Golfplatzes mit den erforderlichen 
Infrastruktur- und Übungseinrichtungen 
und alternativ  die Anlage eines Spa-
zier- und Wanderwegenetzes mit Ruhe-
bänken, Schützhütten, Kinderspielplatz 
sowie Einrichtungen  für den Reitsport. 
Gegen die Golfplatzpläne hatte sich noch 
2003 eine Mehrheit der Insulaner in einem 
Bürgerbegehren ausgesprochen. Nach 
Ablauf einer zweijährigen Frist hat der 
Gemeinderat die Planung wieder aufge-
nommen. Auf der Sitzung am 29.09.2005 
beschloss der Gemeinderat eine Ände-
rung des Flächennutzungsplanes einzu-
leiten.

Der Ostinnengroden ist als Brutgebiet 
von Wiesenvögeln von nationaler Bedeu-
tung und als Rastgebiet von Wasser- und 
Watvögeln von landesweiter Bedeutung 
(HECKENROTH & LASKE 1997, WILLMS et al. 
1997). Teil des Ostinnengrodens ist das 
sogenannte Trichtergelände. Mit seinen 
zahlreichen Kleingewässern ist dieser 
weitgehend verbuschte Bereich Lebens-
raum zahlreicher Libellenarten und ande-
rer Wirbelloser sowie von Amphibien 
(NIEDRINGHAUS & ZANDER 1998). Bemer-
kenswert ist das Brutvorkommen von 
Singvögeln, aber auch von Löffelente 
und Rohrweihe (SOMMERFELD et al. 2004, 
2005, Abb. 1).

Beim Ostinnengroden handelt es sich um 
ein artenreiches Grünland mit bedeut-
samen Vorkommen von bestandsbe-
drohten Pflanzenarten und Pflanzenge-
sellschaften. Z.T. großflächig verbreitet 
sind Orchideen (z.B. geflecktes- und 
fleischfarbenes Knabenkraut, Sumpf-
wurz) und Natternzunge. An den Gewäs-
sern (Trichtern) im Ostinnengroden ist die 
Brackwasser-Hahnenfuß-Gesellschaft 
von besonderer Bedeutung (ROSSKAMP

1993).

Aus naturschutzfachlichen Gründen hält 
der Mellumrat die Umsetzung der Pläne 

des Gemeinderates für nicht genehmi-
gungsfähig und befürchtet durch die 
Anlage eines Golfplatzes oder vergleich-
barer Freizeiteinrichtungen unwiderruf-
liche Verluste von Natur- und Landschaft, 
Fauna und Flora. Der Mellumrat betreut 
seit 1935 die Schutzgebiete der Insel Wan-
gerooge, erfasst Brut- und Gastvogelbe-
stände und engagiert sich in vielfältiger 
Weise für den Naturschutz (HENNEBERG

1975, GROSSKOPF 1968, 1989, SCHRÖDER

et al. 2003, JACOB et al. 2004).

Der Ostinnengroden mit einer Gesamt-
fläche von 107 ha ist in verschiedene 
Schutzzonen des Nationalparks Nieder-
sächsisches Wattenmeer unterteilt (Abb. 
2). Das zentral im Grünland liegende ca. 
22 ha große Projektgebiet ist bei der 
Novellierung des Nationalparkgesetzes 
2001, als Zone III (Erholungszone) aus-
gewiesen worden. Zuvor war es größ-
tenteils Zone I (Ruhezone). Unmittelbar 
angrenzend befinden sich Natura-2000-
Gebiete, die sowohl FFH-Gebiet (NLPG 
§ 2, Abs. 2 u. 3; 92/43/EWG) als auch 
Gebiet nach der EU-Vogelschutzgebiet 
(79/409/EWG) sind. 

Beurteilung nach FFH-Richt-
linie

Im Auftrage der Gemeinde Wangerooge 
wurde eine FFH-Verträglichkeitsstudie 
erstellt (V. D. MÜHLEN et al. 2004). Dabei ist 
zu berücksichtigen, dass sich die Studie 
hinsichtlich der Auswirkungen der Pla-
nung ausschließlich mit den Gebieten 
nach Natura-2000-(FFH-Gebiete bzw. 
Gebiete nach EU-Vogelschutzrichtlinie)
auseinandersetzt.

Die FFH-Verträglichkeitsstudie kommt 
richtigerweise zum Ergebnis, dass im 
Ostinnengroden keine wertbestim-
menden Lebensraumtypen bzw. Habi-
tate It. FFH-Richtlinien betroffen sind. 
Anders sieht dies bei der Beurteilung 
des Gebietes nach der EU-Vogelschutz-
richtline aus. 

Beurteilung nach EU-Vogel-
schutzrichtline

Lt. Verträglichkeitsstudie kommen im 
Wangerooger Ostinnengroden als wert-
bestimmende Brutvogelarten gem. EU-

Wiesenvogelbrutgebiet nationaler Bedeutung auf Wangerooge von 
Golfplatz bedroht. 

Von Thomas Clemens
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Vogelschutzrichtlinie Rohrweihe, Löffel-
ente, Kiebitz, Uferschnepfe, Rotschenkel 
und Feldlerche vor (Abb. 3). 

Brutvorkommen von Vögeln im 
Wangerooger Ostinnengroden in 
2004
(Rote Liste Deutschlands, Rote Liste 
Niedersachsen u. Bremen) 

Kiebitz 58 BP
Feldlerche  4 BP
Uferschnepfe 24 BP
Rohrweihe  2 BP
Rotschenkel 8 BP
Löffelente  2 BP

Der Wangerooger Ostinnengroden ist 
somit gemäß der Bewertung von Vogel-
lebensräumen „Roten Liste Watten und 
Marschen“ (HECKENROTH & LASKE 1997, 
WILLMS, BEHM-BERKELMANN & HECKEN-

ROTH 1997) ein 
Vogelbrutgebiet 
von nationaler 
Bedeutung.

D ie  Ver t räg-
lichkeitsstudie 
kommt zu dem 
Ergebnis: „Die 
von dem Projekt 
ausgehenden 
B e e i n t r ä c h -
t igungen der 
aktuell vorhan-
denen Wiesen-
brüterpopulation 
im Schutzgebiet 
sind als erheb-
lich einzustufen 
(s.a. TRAUTNER

& LAMBRECHT 2002). Darüber hinaus 
gefährden sie auch die im Entwick-
lungsziel genannte Wiederherstellung 
eines günstigen Erhaltungszustands (s. 
Art. 1 e; Richtlinie 92/43-FFH-Richtlinie) 
als Grundlage für das langfristige Über-
leben der Population. Auch unter diesem 
Aspekt sind sie als erheblich zu beurtei-
len“ (V. D. MÜHLEN et al. 2004).

Von den wertbestimmenden Zugvo-
gelarten sind 23 Arten vertreten. Von 
lokaler bis nationaler Bedeutung sind 
die Bestandszahlen von Ringelgans, 
Austernfischer, Großer Brachvogel, 
Lach-, Sturm-, Silber- und Mantelmöwe. 
„Insgesamt ist danach der Ostinnen-
groden als Rastgebiet von landesweiter 
Bedeutung einzustufen“ (HECKENROTH & 
LASKE 1997, WILLMS, BEHM-BERKELMANN

& HECKENROTH 1997). Als Gastvögel 

rasten vor allem Möwenarten in größe-
ren Beständen in großer Regelmäßigkeit 
im Ostinnengroden. Zum Wirkungsraum 
gehört der gesamte Ostinnengroden. 
Die Beeinträchtigungen bei Rastvögeln 
werden in der Verträglichkeitsstudie als 
nicht erheblich bewertet. Es ist aber ins-
gesamt eine Unverträglichkeit mit den 
Erhaltungszielen bzw. dem Schutzzweck 
zu konstatieren (v. d. MÜHLEN et al. 2004). 
Die Erhaltungsziele ergeben sich hier 
ebenfalls aus dem § 2 (2) des National-
parkgesetzes. Maßgebliche Bestandteile 
ergeben sich ebenso aus der Anlage 2 zur 
Erklärung von Gebieten zu Vogelschutz-
gebieten nach der EU-Vogelschutz-
richtlinie und hier aus den aufgelisteten 
wertbestimmenden Vogelarten für das 
Niedersächsische Wattenmeer.

Verlust der Wiesenvogel-
population

Die Wiesenvogelpopulation im Ostinnen-
groden der Insel muss als eine Einheit 
betrachtet werden. Durch beide Projektal-
ternativen gehen direkt aber auch indirekt 
ein Großteil der Brutplätze verloren. Eine 
evtl. verbleibende Restpopulation wird 
durch Störungen weiter beeinträchtigt. 
Es ist zweifelhaft, ob nach Durchführung 
von Projektalternativen überhaupt funk-
tionsfähige Populationen im Ostinnen-
groden verbleiben werden. Nach Ansicht 
des Mellumrates ist von einem Erlöschen 
des Bestandes auszugehen (Abb. 4).

Die erforderlichen Maßnahmen zur Wie-
derherstellung eines günstigen Erhal-
tungszustandes gemäß dem vom NLÖ 
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herausgegebenen „Kriterienkataloges 
zur Einschätzung des Erhaltungszu-
standes von Brutvögeln und ihren Habi-
taten in EU-Vogelschutzrichtlinien“ sind 
bei Realisierung beider Projekte als nicht 
erfolgreich einzustufen Die Möglichkeit, 
einen günstigen Erhaltungszustand für 
die Restpopulation, wenn überhaupt wie-
der herzustellen, wird durch die Projekte 
verhindert. Die negativen Auswirkungen 
würden sich nicht nur auf den Wiesen-
brüterbestand des Ostinnengroden der 
Insel Wangerooge beschränken, sondern 
Auswirkungen auf einen wesentlich grö-
ßeren Raum haben.

Die Löffelente brütet verstärkt an Grä-
ben und Kleingewässern. Die FFH-Ver-
träglichkeitsstudie geht davon aus, dass 
erhebliche Beeinträchtigungen auf diese 
durch das Projekt nicht zu erwarten sind. 
Diese Auffassung kann seitens des Mel-
lumrates nicht geteilt werden. Wir gehen 
davon aus, dass das Beseitigen von Klein-
gewässern und Gräben, insbesondere bei 
der Anlegung eines Golfplatzes, auch Aus-
wirkungen in erheblicher Weise auf den 
Brutbestand der Löffelente haben wird.

Bei der Rohrweihe ist davon auszuge-
hen, dass der Brutplatz auf Grund der zu 
erwartenden Störungen bei beiden Pro-
jekten aufgegeben wird. Der Ostinnen-
groden wird zukünftig auf Grund der 
Störwirkungen bei Betrieb beider Pro-
jekten nur noch eingeschränkt als Nah-
rungshabitat für diese Art zur Verfügung 
stehen. Die Beeinträchtigung der Rohr-
weihenpopulation ist daher als erheblich 
zu bewerten.

Eingriffsregelung gem. dem 
Nds. Naturschutzgesetz (Aus-
gleich, Ersatz)

Im Zusammenhang mit der Änderung des 
Flächennutzungsplanes für beide Projekt-
alternativen bzw. die Aufstellung eines 
Bebauungsplanes für einen Golfplatz hat 
die Gemeinde als Träger der Planungs-
hoheit die Eingriffsregelung im Zusam-
menhang mit dem Nds. Naturschutzge-
setz (NNatG) bzw. dem Baugesetzbuch 
anzuwenden. Es ist im Detail nachzu-
weisen, wie die Eingriffe, die durch eine 
der Projektalternativen hervorgerufen 
würden, zu kompensieren sind. Hier hat 

die Gemeinde Wangerooge bisher noch 
keinerlei Aussagen machen können.

Es ist daher davon auszugehen, dass 
eine Ausgleichbarkeit im Sinne des Nds. 
Naturschutzgesetzes nicht zu erreichen 
ist. Folglich ist von einer Ersatzmaß-
nahme auszugehen. Diese lässt sich 
nach Ansicht des Mellumrates auf der 
Insel Wangerooge nicht herstellen, so 
dass auf Flächen am Festland zurück-
gegriffen werden muss.

Kosten von Ersatzmaßnahmen

Hinsichtlich der Kosten von Ersatzmaß-
nahmen, die mit der Realisierung der 
Golfplatzpläne oder Nutzungen, die mit 
vergleichbaren Störungen einhergehen, 
ist von der begründeten Annahme aus-
zugehen, dass längerfristig der gesamte 
Ostinnengroden als Wiesenvogelbrutha-
bitat ausfällt. Zur Flächenermittlung wird 
Bezug genommen auf ONNEN (1999), der 
in den Jahren  1988/1989 in den „besten“ 
Grünlandbereichen im Wangerland auf 
1485 ha Fläche 115 Brutpaare Wiesenvö-
gel (Kiebitz, Uferschnepfe, Rotschenkel) 
kartierte. Den 90 Brutpaaren des Wan-
gerooger Ostinnengrodens entsprechen 
demnach 1035 ha (Ersatzfläche).

Kosten bei Ankauf 
1,- /m2 für 10.350.000 m2         

10.350.000,- €

Kosten bei Pacht
190,- /ha á 1035 ha   

rd.   200.000,- €

Kosten Maßnahmen zur Aufwer-
tung (Grabenaufstau, Blänken, Wei-
dezäune, Dammstellen etc.) 
4 – 5.000 /ha á 1035 ha

rd. 4.600.000,- €

Vorhaben der Gemeinde 
gefährdet bestehende Kom-
pensationsmaßnahmen

Für die Herstellung von Buhnenbauwer-
ken vor dem Wangerooger Dorfgroden-
deich bzw. Westmittelgroden erteilte 
die Nationalparkverwaltung dem Nie-
dersächsischen Landesbetrieb für Was-
serwirtschaft und Küstenschutz (NLWK) 

eine Ausnahme gem. § 28 a(5) NNatG. 
Teil der Ausnahme waren Kompensati-
onsmaßnahmen. U.a. wurde im Jahre 
1998 im Ostinnengroden ein Anstau 
an einem Hauptgraben vorgenommen. 
Damit sollte das Wiesenvogelbruthabitat 
optimiert werden. Diese Kompensations-
maßnahme ist nur wirksam im Zusam-
menhang mit den umliegenden Flächen 
des gesamten Ostinnengrodens. Bei einer 
quasi Umwidmung durch eine der beiden 
Projektalternativen wäre die Kompensa-
tionsmaßnahme hinfällig. Auch hier wäre 
die Gemeinde Wangerooge gefordert, eine 
erneute Kompensation für den Eingriff 
„Bau der Steinlahnung vor dem Dorf- bzw. 
Mittelaußengroden“ vorzunehmen.

Weitere relevante Bestim-
mungen und Verordnungen

Durch die Umsetzung der Projektalter-
nativen sind streng geschützte Arten 
nach der Bundesartenschutzverordnung 
v. 16.02.2005 (BGBL. S. 258) betroffen. 
Eine entsprechende Ausnahmegenehmi-
gung ist erforderlich. Diese darf nur dann 
erteilt werden, wenn dies für überwie-
gende Gründe des Allgemeinwohls not-
wendig ist. Diese Begründung bzw. die 
überwiegenden Gründe des Allgemein-
wohls sind bisher durch die Gemeinde 
nicht nachgewiesen worden.

Im Zusammenhang mit der Bauleitpla-
nung ist nach den Bestimmungen des 
Umweltverträglichkeitsprüfungsgesetzes 
eine Umweltverträglichkeitsprüfung 
notwendig. Parallel bzw. als integraler 
Bestandteil des Erläuterungsberichtes 
zur Änderung des Flächennutzungs-
planes bzw. der Begründung zum Bebau-
ungsplan ist ein Umweltbericht durch die 
Gemeinde anzufertigen. Auch hier ist 
im Detail nachzuweisen, aus welchem 
Gründen das jeweilige Projekt notwendig 
ist und durchgeführt werden soll. Auch 
die Wirksamkeit der Kompensation und 
deren Überwachung ist darzustellen.

Zur rechtlichen Auffas-
sung der Umzonierung im 
Ostinnengroden

Nach Auffassung des Mellumrates ist 
davon auszugehen, dass der gesamte 
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Ostinnengroden entsprechend alter 
Zonierung ein Gebiet nach EU-Vogel-
schutzrichtlinie ist, das gemeldet wurde 
bzw. als „faktisches Gebiet“ anzusehen 
ist, soweit es sich um Gebiete der Zone III 
im Ostinnengroden gemäß Novellierung 
des Nationalparkgesetzes handelt. 

Die Begründung, die zur Herausnahme 
bzw. Umzonierung von Zone I zu Zone 
III im Ostinnengroden im Rahmen der 
Novellierung des Nationalparkgesetzes 
2001 herangeführt wurde, ist u. E. recht-
lich nicht haltbar. Hiervon ist auf Grund 
der aktuellen Rechtssprechung des Euro-
päischen Gerichtshofes auszugehen. 
Bei der Novellierung des Nationalpark-
gesetzes 2001 sind zwar die Zonen im 
Ostinnengroden geändert worden, die 
Wertigkeiten haben sich jedoch nicht 
geändert. Die Wertigkeit hat eher noch 
zugenommen, insbesondere durch die 
Vergrößerung der Brutdichte bei den 
wertbestimmenden Vogelarten Kiebitz, 
Rotschenkel und Uferschnepfe (HECK-
ROTH & HARTWIG 2004, HECKROTH 2005). 
Es waren ausschließlich politische und 
wirtschaftliche Interessen, die zu einer 
Verkleinerung des Gebiets geführt haben. 
Naturschutzfachliche Überlegungen wur-
den nicht berücksichtigt.

Rechtsauffassung der Niedersäch-
sischen Landesregierung ist, dass durch 
die Novellierung des Nationalparkge-
setzes die Zone III im Ostinnengroden 
(Erholungszone, Projektgebiet für den 
Golfplatz) nicht mehr FFH- bzw. Gebiet 
nach der Vogelschutzrichtlinie ist, da sie 
oberhalb der mittleren Tidehochwasser-
Linie liege. Es ist nicht bekannt, ob die 
EU-Kommission diese Rechtsauffassung 
teilt, da nach den Bestimmungen der 
FFH-Richtlinie eine Mitwirkungspflicht 
bei der Herausnahme von FFH-Gebie-
ten aus der Kulisse vorgeschrieben ist. 
Klärung dürfte ein seit Dezember 2001 
laufendes Beschwerdeverfahren gegen 
die Neuzonierung des Nationalparks 
bei der EU-Kommission bringen. Dazu 
beschloss die EU-Kommission am 16. 
März diesen Jahres, die Beschwerde 
im Zuge eines laufenden Vertragsver-
letzungsverfahrens gegen Deutschland 
wegen unzureichender Meldung von 
EU-Naturschutzgebieten weiter zu ver-
folgen.

Konzept des Mellumrates

Alternativ schlägt der Mellumrat eine 
naturverträgliche touristische Nutzung 
vor, bei der die zentralen Bereiche des 
Ostinnengrodens als Wiesenvogelbrut- 
und Zugvogelrastgebiet erhalten bleiben. 
Eine ca. 3 ha große ortsnahe Fläche könnte 
zu einem kinder- und familienfreundlichen 
Erlebnisplatz gestaltet werden. Ein gro-
ßer Fischkutter, Taue, geflochtene Hän-
gebrücken, Kletternetze, Großrutsche 
u.a. mehr für Spiel, Sport und Abenteuer 
sind denkbar. Bisher fehlt auf der Insel 
ein entsprechendes Angebot. Vom höl-
zernen Kiebitz, dem Aussichtsturm mit 
interaktiven Objekten zum Thema Wie-
senvogelschutz, blickt man weit in den 
Erlebnisraum Ostinnengroden mit sei-
ner ganzjährig einzigartigen Vogelwelt. 
Auf dem angrenzenden Vogelsee lassen 
sich Wasser- und Watvögel beobachten. 
Ein für Insulaner und Gäste gleicherma-
ßen spannend gestalteter Wanderweg 
(Bohlenweg) mit Beobachtungshütten 
am Trichtergelände verspricht ein span-
nendes Naturerlebnis (Abb. 5 u. 6). Im 
Gegensatz zu den Plänen des Gemein-
derates bliebe die zentrale, zusammen-
hängende Grünlandfläche des Ostinnen-
grodens als Brutgebiet für Wiesenvögel 
und Rastgebiet für Zugvögel störungs-
frei erhalten. Es könnte aber dennoch 
als Naturerlebnisraum durch gezielte 
Öffentlichkeitsarbeit und ein Angebot an 
Führungen in das touristische Angebot 
der Insel einbezogen werden. 

Zweifelsohne ist für Wangerooge der 
Tourismus der wichtigste Wirtschaftsfak-
tor. Das Konzept des Mellumrates zielt 
jedoch nicht auf eine kurzfristige Erhö-
hung der Besucherzahlen, sondern auf 
eine langfristige Verbesserung des touri-
stischen Angebotes, von dem auch künf-
tige Generationen profitieren. Es gilt, die 
Ressourcen der Insel zu nutzen, ohne sie 
zu zerstören. Das Image Wangerooges 
als eine familienfreundliche Insel könnte 
um den Aspekt „Insel der Wiesenvögel“ 
erweitert werden. Diese und andere regi-
onale Besonderheiten gilt es, als Teil einer 
regionalen Identität zu begreifen und 
zu vermitteln (Eigenart und Schönheit 
der Insel, Bewahrung eines kulturellen 
Erbes). Der Besucher muss das Gefühl 
haben, in eine Region zu kommen, die 
ihm wegen ihrer Einmaligkeit ein beson-
deres Erlebnis bringt. Die Vorschläge des 

Mellumrates zur künftigen Nutzung des 
Ostinnengrodens orientieren sich sowohl 
an Insel- als auch Allgemeininteresse und 
entsprechen den Anforderungen an einen 
nachhaltigen Tourismus in Feuchtgebie-
ten (REICHENBACH & SCHEELE 2001).

Proteste gegen die Golfplatz-
pläne der Gemeinde Wan-
gerooge

Im Jahre 2001 führte die Sozialdemokra-
tische Partei Deutschlands auf Wangero-
oge (SPD-AG-Umwelt) eine Bürgerbe-
fragung der durch, um ein Meinungsbild 
zu erstellen. Dabei sprachen sich 90 von 
138 Befragten gegen einen Golfplatz auf 
Wangerooge aus und 91 von 138 für die 
Erhaltung des Gebietes als natürliche 
Fläche im Ostinnengroden. 79 % der 
Befragten stimmten der Aussage zu, 
dass Wangerooge eine Familieninsel und 
ein breitgefächertes Freizeitangebot, an 
dem mehr Gäste teilnehmen können, für 
Wangerooge wichtiger sei.

Im November 2002 appellierten die Mit-
glieder der AG Seevogelschutz in einem 
einstimmig gefassten Beschluss an die 
Bürger der Gemeinde Wangerooge und 
insbesondere an den Gemeinderat der 
Insel, sich gegen die Golfplatzplanungen 
und für den Erhalt des Grünlandes in sei-
ner bisherigen Nutzung auszusprechen. 
Damit würden sie dem Naturschutz und 
dem „Naturerlebnis für Viele“ Vorrang 
vor dem flächenverbrauchenden „Sport-
vergnügen Weniger“ geben. Verwiesen 
wurde ferner auf Erfahrungen, nach 
denen seit Jahren der „Naturtourismus“ 
zunimmt und damit zu einem immer stär-
keren Wirtschaftsfaktor wird. Neben den 
naturschutzfachlichen Bedenken sollte 
auch dieser wirtschaftliche Gesichtspunkt 
beachtet werden. Die AG Seevogelschutz 
ist ein Zusammenschluss von 53 Behör-
den, Institutionen und Verbänden, die 
für den praktischen Seevogelschutz an 
Nord- und Ostsee zuständig sind.

Im Februar 2003 stimmte in einem Bür-
gerbegehren eine Mehrheit der Insulaner 
gegen die Golfplatzpläne des Gemein-
derates. Der Bürgenentscheid hatte die 
Wirkung eines Ratsbeschlusses, an den 
der Gemeinderat aber nach Ablauf von 
zwei Jahren nicht mehr gebunden ist.
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Im April 2005 sprach sich der Mellumrat in 
einer Pressemitteilung und einem Beitrag 
in der Zeitschrift „Natur- und Umwelt-
schutz“ gegen die Pläne des Gemeinde-
rates aus und unterbreitete ihm erneut 
ein Gesprächsangebot.

Im Juni 2005 lehnten, nach einer Bege-
hung und Information vor Ort, der Kreis-
verband Friesland von Bündnis 90/Die 
Grünen die Golfplatzpläne der Gemeinde 
ab. Eine neugebildete Wangerooger 
Ortsgruppe von Bündnis 90/Die Grünen 
sprach sich ebenfalls gegen die Golf-
platzpläne aus.

Die Landtagsfraktion von Bündnis 90/Die 
Grünen wandte sich in einem offenen 
Brief an die Gemeindeverwaltung der 
Insel gegen deren Golfplatzplanungen 
im Ostinnengroden. 

Im Oktober 2005 wurde von dieser Frak-
tion im Niedersächsischen Landtag eine 
Anfrage hinsichtlich der Golfplatzpläne 
der Gemeinde Wangerooge eingebracht. 
In seiner Antwort bestätigt Umweltmini-
ster SANDER die Auffassung der Landes-
regierung, dass die  Erholungszone im 
Ostinnengroden nicht FFH- bzw. Gebiet 
nach der Vogelschutzrichtlinie ist, da sie 

oberhalb der mittleren Tidehochwasser-
Linie liege (s.o.). 

Dem wiedersprach der Vareler Land-
tagsabgeordnete Hans-Joachim JAN-
SSEN (Bündnis 90/Die Grünen) in einer 
Pressemitteilung vom 12.10.05 und ver-
wies auf das seit Dezember 2001 lau-
fende Beschwerdeverfahren gegen die 
Neuzonierung des Nationalparks bei der 
EU. JANSSEN rät der Inselgemeinde, die 
Golfplatzplanungen nicht weiter zu ver-
folgen. „Die Rechtslage ist so eindeutig, 
dass die Planungen von jedem Gericht 
gekippt würden. Die Gemeinde sollte lie-
ber das Geld und die Nerven sparen und 
frühzeitig an anderer Stelle planen“.

Die im Landkreis Friesland vertretenen 
Natur- und Umweltschutzverbände 
(Runder Tisch Naturschutz) sprachen 
sich auf einer Sitzung im Juni 2005 mit 
Hinweis auf die Bedeutung des Ostinnen-
grodens als Wiesenvogelbrutgebiet 
nationaler und Rastgebiet landesweiter 
Bedeutung einstimmig gegen die Pläne 
der Gemeinde Wangerooge aus. An der 
Sitzung nahm auch Bürgermeister Hol-
ger KOHLS, Wangerooge, teil. Im „Runder 
Tisch Naturschutz“ im Landkreis Friesland 
vertreten sind: Niedersächsischer Hei-
matbund, Naturschutzbund Deutschland 
(Nabu), Jägerschaft Friesland-Wilhelms-
haven, Schutzgemeinschaft Deutscher 
Wald, Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland (BUND), Mellumrat e.V., 
Wissenschaftliche Arbeitsgemeinschaft 
Umweltschutz (WAU), Naturfreunde Nie-
dersachsen e.V., Biologische Schutzge-
meinschaft Hunte-Weser-Ems e.V., Lan-
desfischereiverband Weser-Ems e.V.

Zahlreiche Presseartikel, ein Beitrag im 
Deutschlandfunk sowie im Regionalfern-
sehen N3 formulierten angesichts der 
naturschutzfachlichen Gegebenheiten 
Ablehnung und Unverständnis gegenü-
ber den Golfplatzplänen der Gemeinde 
Wangerooge.

Zusammenfassung

Die Gemeinde Wangerooge plant auf 
einer zentral im Ostinnengroden der 
Insel Wangerooge gelegenen Fläche die 
Anlage eines Golfplatzes oder anderer 
Freizeiteinrichtungen. Nach Beurteilung 
der wertbestimmenden Brutvogelarten 



Natur- und Umweltschutz (Zeitschrift  Mellumrat)  •  Band 4,  Heft  2 •  November 2005

73 

gem. EU-Vogelschutzrichtlinie ist der 
Ostinnengroden ein Brutgebiet von nati-
onaler Bedeutung, nach den wertbestim-
menden Zugvogelarten ein Rastgebiet 
von landesweiter Bedeutung, der Eingriff 
ist damit als erheblich zu werten. 

Weitere rechtliche Belange und eine 
Alternativplanung des Mellumrates wer-
den erläutert. Vorgeschlagen wird, das 
Wiesenvogelbrutgebiet zu bewahren 
und einen ortsnahen Teil des Geländes 
in sinnvollem Miteinander von Erlebnis- 
und Naturraum touristisch zu nutzen.

Trotz erheblicher Proteste von Insulanern, 
Naturschutzverbänden, der Landtags-
fraktion der Grünen und nicht zuletzt des 
Mellumrates hält der Gemeinderat bisher 
an seinen Plänen fest.
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